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IX. Sonnabend, den 24. Juli 1852.

Deutschland.
Bremen , 19. Juli. Die Polizei fängt

auch hier an , eine bisher ungewöhnliche Willkür
zu üben . Zunächst ist ein Hannoveraner , ein
junger Mann , welcher in einer hiesigen Buch¬
handlung beschäftigt ist, von derselben betroffen
worden . Als dieser junge Mann vor etwa
einem Vierteljahr hier ankam , erhielt er die
Erlaubnis zu einem nur einmonatlichen Aufent¬
halt . Vor Ablauf dieser Frist wurde ihm aber
schon angekündigt , daß er wegen seines poli¬
tischen Treibens während seines Aufenthalts
in Bremerhaven die Stadt zu verlassen habe.
Er reclamirtc gegen ein solches Verfahren und
wünschte eine Untersuchung und Begründung
der gegen ihn erhobenen Beschuldigung . Doch
die Polizei scheint keine genaue Erörterungen
zu lieben und crthciltc nochmals die Ansent-
haltscrlanbniß auf 1 Monat , erklärte aber nach
dessen Ablauf dem jungen Mann , daß er nun
gehen müsse. Ans seine Beschwerde beim Senat
erhielt er nur ein Rcscript , für welches er
1 »ch Gold zu zahlen hatte , ohne daß dasselbe
in der Sache etwas besserte. Der hannoversche
Consul , an welchen sich der junge Mann nun
wandte , wollte nur für die hannoverschen Ma¬
trosen da sein, übrigens Nichts mit den Paß-
angclcgcnhcitcn zu thnn haben oder wenigstens
nicht die Befugnis besitzen, Untcrthancn seines
Landes in ihrem Rechte zu schützen. So wird
denn der Hannoveraner nach Ablauf einer
letzten Frist von drei Tagen , die ihm noch ge¬
währt worden , gleich einem Verbrecher über
die bremische Grenze transpvrtirt werden , wenn
er sich noch innerhalb derselben betreffen lassen
sollte, ohne daß irgend welcher Vorwurf gegen
ihn festgcstellt worden wäre . — Wer erregt
nun Mißvergnügen ? wer erschüttert das Ver¬
trauen zu den Regierungen ? Thnn das die
Zeitungen , welche solche Thatsachcn mittheilc »,
oder thnn das nicht vielmehr die Thatsachen
selbst?

Noch in voriger Woche haben neue Ver¬
haftungen in der Todtenbnnds - Untersuchung
stattgefnnden . —- Wie der heutige „ Conrrier a.
d. Weser " berichtet , haben sich mehrere Bürger da¬
hin vereinigt , für die mittellosen Familien derer,
welche wegen Verdachts der Thcilnahme am
Todtenbnnd cingczogen sind , Gaben zu sam¬
meln . Dasselbe Localblatt erzählt , daß der be¬
kannte , jetzt in der Schweiz lebende Johannes
Rösing die Erklärung abgegeben , er habe
Bremen nicht , wie vielfach behauptet , aus
Furcht , sondern deshalb verlassen , weil ihm
die jetzigen politischen Zustände durchaus nicht
gefielen und seine frühere Wirksamkeit durch
dieselben gänzlich gelähmt sei.

Hannover , 21. Juli. In Betreff des
Hauptinhalts der preußisch -österreichischen Denk¬
schrift über Schleswig - Holstein , welche dem
Bundestage übergeben ist, wird der „ Nat . Z . "
ans Frankfurt geschrieben , daß darin ausgc-
führt wird : 1) der Widerstand gegen den
Landcshcrrn sei ein unberechtigter gewesen;
2 ) die Verbindung der Herzogthümcr sei kein
urkundliches Recht ; 3 ) der BundcStagsbeschlnß
von 1846 sei ohne Bedeutung . — Wir möch¬
ten an der Richtigkeit dieser Angaben gern
zweifeln . Indessen leben wir in einer Zeit,
die uns mit unserem Zweifel an dem Schlim¬
men und Schlimmsten sehr vorsichtig machen
muß . Zudem würde die dänische Regierung
schwerlich mit so brutaler Rücksichtslosigkeit
gegen die Herzogthümcr Vorgehen , wenn sic
nicht irgend welchen Rückhalt an den deutschen
Großmächten hätte . Haben diese aber die oben
angeführten Punkte ausgestellt , so- ist auch das
Verfahren Dänemarks in Betreff der schlcSwig-
holstcinschen Staatsschuld , der invaliden Offi¬
ziere und der mißliebigen Beamten vollständig
erklärlich und würde auch vollständig gerecht¬
fertigt sein, wenn der Bundestag jenen Grund¬
sätzen seine Zustimmung gäbe . Ucbrigens
würde damit der Bundestag in keinem anderen
Punkte so sehr , wie in diesem, gegen die
Wünsche und Erwartungen einer ungeheuren
Mehrzahl der Nation handeln.

— Die Berufung eines Professors der syste¬
matischen Theologie wird in Göttingcn , nach¬
dem Licbner in Leipzig abgclchnt hat , erwartet.
Allmälig laufen die ersten Nachrichten über die

>Zeichnungen zu Gunsten der abgcsctzten Kieler
Professoren bei dem Ccntralcvmitb in Göttin¬
gcn ein . Halle hat 480 jährlicher Beiträge
geliefert , Heidelberg vorläufig 1000 , Gießen
800 Gulden angemeldet ; auch das ferneZürich,
d. h. die Deutschen in Zürich , liefern ungefähr
160 H . Es steht Zli hoffen , daß auch die
andern preußischen Universitäten , namentlich
Berlin , Bonn , Breslau , sich bedeutend bethci-
ligen , daß die baierischcn dein Beispiel des
Königs Ludwig folgen werden . Ebenso ist zu
wünschen , daß auch in weiteren Kreisen für
diese Sache und hier zugleich für die den
übrigen bedrängten Beamten ans den deutschen
Hcrzogthümern sich ein neuer Eifer entzünden
möge , wie wenigstens in Hamburg , Bremen
und anderswo sich neue Vereine für diesen
Zweck gebildet haben.

Hamburg , 20. Juli. Die Rechte der
invaliden schleswig - holsteinischen Of¬
fiziere  ans Pensionirnng sind in einer an
die Bundesversammlung  und die sämmt-
lichen deutschen Regierungen gerichteten Ein¬
gabe — sie ging dieser Tage von Hamburg

86.
ab — dargcthan worden . Wir wünschen guten
Erfolg , bezweifeln aber , daß von erstgenannter
Seite das Geringste geschehen werde . Das sich
hier zu dem nämlichen Zwecke bildende Comitfi
wird wohl das Beste für die braven Männer
thnn müssen.

Kiel , 19. Juli. Der ProfessorL. Stein
soll von Frcibnrg , München und Wien ans
Anträge zur Wicderanstcllung erhalten haben.

Berlin . Herrv. Mantcuffel steht gegen¬
wärtig von Allen  verlassen da . Nachdem die
Krenzzeitnng auf das Entschiedenste mit ihm
gebrochen , erklärt nun auch die Bethmann-
Hollwcg 'schc Partei , „ daß von einer Verbin¬
dung und Gemeinschaft zwischen ihr und Hrn .-
v . Mantcuffel nie die Rede sein kann " .

-— Aus dem Posenschcn wird wieder von
der großen Wirksamkeit der Jesuitcnmis
sion  berichtet . Der Kampf gegen den Jesui¬
tismus scheint in Preußen im Geiste des
Krieges gegen Dänemark  geführt zu
werden.

Der von der JndenmissivnSgescllschaft als
Reiscpredigcr zur Bekehrung der Inden aus-
gcsandte Pastor Kalthoff befindet sich nach län¬
gerer Wirksamkeit in Pommern gegenwärtig
in der Provinz Preußen . Seine Thätigkeit
soll indeß nur von geringen Erfolgen begleitet
sein , bei weitem erfolgloser als die concnrri-
rcndc MissionSthätigkcit der Jesuiten.

Ikeichenbach Paulinc Wunderlich, die
ans dem Jahre 1849 bekannte Barrikaden-
kämpferin , ist vorigen Monat ans der Straf¬
anstalt zu Hubcrtusbnrg entlassen und sofort
in ihre Vaterstadt Weida , im Großherzogthum
Weimar gebracht worden.

Kussel , 19. Juli. Gestern Nachmittag
und verflossene Nacht verbreiteten sich über hie¬
sige Stadt und Umgegend mehrere Gewitter
mit wolkenbrnchartigcn Regengüssen . In der
Richtung nach Fritzlar zu thatcn die hoch an-
geschwollenen Wasser großen Schaden . In
Breitenbach wurden mehrere kleinere Gebäude
sortgeschwcmmt , in Sand sogar zwei Häuser.
Auch einige Stücke Vieh fanden in den Fluthen
ihren Tod . Die Post aus dem Hannoverschen
kam heute mehrere Stunden später an als
gewöhnlich , da auch jenseits der Werra die
Waldbäche Schaden an den Straße » unge¬
richtet haben.

Ansbach , 17. Juli. Aus allen Städten
BaicrnS wird ein Fallen der Getrcideprcise
gemeldet.

Hessen -Homburg . Gleich der Ver¬
fassung  ist nun auch unsere große Bür¬
gergarde  aufgehoben ! — Die Spielbank
besteht noch.
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Wiesbaden . Im Herbstd. I . soll—
wie man in „gewöhnlich gut unterrichteten
Kreisen" wissen will — in der Gegend von
Baden ein großes HeercSlager des 8 . Bundes-
Armeecorps (30,150 Mann mit 60 Kanonen !)
zusammengezogenwerden. Man will bloS ein
bischen manövriren — ein ganz unschuldiges
Vergnügen. Es kostet das freilich viele Mil -,
lionen, aber — wir haben's ja !! — Ja , wenn
wir'S nicht hätten ! —

Frankfurt , 17. Juli. Auch hier lassen
sich seit einigen Tagen päpstliche Wcrbeofsizierc
blicken. Dieselben machen aber die Bedingung,
daß die Angeworbenen zur katholischen Kirche
übergehen, falls sie nicht katholisch sind. Eine
Masse schlechter Subjccte hat sich bereits an¬
werben lassen.

— Aus Frankfurt , 18 . Juli , wird der
„Köln . Z." geschrieben: Die gestrige Sitzung
der Bundesversammlung war von längerer
Dauer , doch soll darin kein wichtigererder noch
obschwebcndcn Gegenstände zur Erledigung ge¬
kommen sein. — Die Bundesfcricn werden,
falls Nichts dazwischenkommt, in der nächsten
Woche beginnen, ob aber unter dem Rechtstitel
als Bundesscriru oder bloß als eine einstwei¬
lige Vertagung der Sitzungen, ist noch unbe¬
stimmt. Graf v. Thun bereitet sich indessen
einstweilen zur Abreise auf den nächsten Mon¬
tag, ,̂we»n Nichts dazwischen kommt" , mit
seiner Familie vor und soll 4 bis 6 Wochen
möglichen Falls entfernt bleiben. — Die Hoff¬
nung (die frühere), daß die Liquidation der
Flotte bis zum Ende d. M . wenigstens weit
vorgerückt sein werde, ist sehr getäuscht worden,
und man ist in der Bundesversammlung, bei
den noch fortlaufende» täglichen Unkosten von
1000 Fl . für die Unterhaltung der Flotte, nicht
wcnig verstimmt über den langsamen Vor¬
schritt des Liquidationögeschäfts, was die Bnn-
dcScommissivnin jüngster Zeit wohl wieder
verspürt haben dürfte.

Düsseldorf. Da am ganzen freien deut¬
sche» Rhein kein einziges „gutgesinntes"
Blatt mehr vorhanden ist, so soll ein solches
jetzt zum Thcil ans Staatskosten  in Düssel¬
dorf gegründet werden. Wir halten diesen
Weg für einen ganz verkehrten und schlagen
vor, erst Gutgesinnte  zu machen und dann
Zeitungen für sic zu gründen.

Dänemark
Copenhaqcn , 17.Juli. Das gesamml-

staatliche Princip macht sich in den verschie¬
denen Regierungs - Anordnungen und Veran¬
staltungen immer mehr geltend; so ist die den
Holsteinern mittelst königl. NescrivtS vom
3. März 1851 erthciltc Erlanbniß , bis
Weiteres auf ihren Schiffen die TannebrogS-
flagge mit dem Nessclblatte führen zu düneu,
jetzt durch eine Resolution vom 7. d. M.
wieder aufgehoben worden und dagegen die

reine Dannebrogsflagge als Handelsflagge auch
für die holsteinischen Schiffe Angeführt.

Ferner ist eö durch königl. Anordnung be¬
stimmt worden, daß dir Mitglieder des Ober-
Appcllations - Gerichts in Kiel und des hol¬
steinischenObcrgerichts zu Glückstadt dieselbe
Uniform zu tragen haben, welche für die Mit¬
glieder der Gerichtshöfe im Königreich Däne¬
mark angeordnet ist.

Oesterreich
Wien . Preußen hat in dem Zollkampf

einen neuen Gegner , Oesterreich einen neuen
Freund gefunden. Die Regierung des Fürsten
von Lichtcnstein — (der als General in
österreichischen Diensten steht, dessen Privat¬
güter größtenthcils im österreichischen Gebiete
liegen und dessen 2 /̂ ? ÜH Meilen großes deut¬
sches Reich durch österreichische Länder von
Deutschland abgcschnittcnist) — hat den deut¬
schen Regierungen die ofsicielle Mittheilung
zugehen lassen, daß sie in der Zollfrage voll¬
ständig den österreichischen Forderungen beige¬
treten sei.

— Vom Hermannstädter Kriegsge¬
richt  sind u. A. der ungarischeGeneral Czetz
und Oberst Gal — beide lebten nach dem
Verrath Görgcyö längere Zeit in Hamburg —
in eontumkwinm znm Tode verurthcilt und
das Urtheil an de» Galgen geschlagen. —
Gegen eine Frau  wurde aus Ruthen streiche
erkannt.

Schweiz.
Bern , 16 . Juli . Während die eidgenössi¬

schen Sänger in Straßbnrg eine sehr freund¬
liche Aufnahme fanden , wurden mehrere von
ihnen, die einen Ausflug uach Baden machten
und vergaßen, ihre Sängerzeichen abzulcgen,
sofort arketirt und erst nach einigen Verhören
wieder frcigelasscn.

Belgien.
Brüssel. Die Jesuiten haben die größte

Hoffnung,  daß die Ministerkrisis in ihrem
Interesse endigen werde.

Frankreich
Paris , 19 . Juli . Eine telegr. Depesche

i aus Straßbnrg von heute Mittag berichtet,
>daß Louis Napoleon in Straßbnrg eine bril-
>laute Aufnahme gefunden. Ter Ruf: „Es

lebe der Kaiser!" soll so stark gewesen sein,
; daß Mehre davon taub geworden sind. Am
! 19 . hat L. N . die französischenTruppen in
! Straßbnrg gemustert und sie musterhaft gefun¬

den; darauf hat er sich über den freien deutschen
, Rhein, den sic nicht haben sollen, gewagt und

einer Musterung der badischenTruppen znge-
^sehen. Auf seinem Rückweg haben ihn Abge-
! sandte von Preußen, Würtcmbcrg, Hessen und
! der Schweiz begleitet und die elsassischen Bauern
! „es lebe Napoleon ! — cs lebe der Kaiser!"
! gerufen. LoniS Napoleon hat sich dabei den
i Schnurrbart gestrichen, was bei ihm — wie

bei den Katzen das Spinnen — ein Zeichen
des Wohlbehagens sein soll.

— „Alle Hunde in Paris , die keinen Maul¬
korb tragen , sollen sofort todtgeschlagenwer¬
den" . Man kann sich mit dieser Maßregel
einverstanden erklären, ohne zu glauben, daß
derselben viel  Hunde erliegen werden.

— Die Fürstin von Lieven  ist in Un¬
gnade gefallen, da man im Elyssc sichere Nach¬
richt erhalten hat , daß selbst Sie Sich in
Schlangenbad dahin geäußert : der Bonapar¬
tismus in Frankreich könne keinen Bestand
haben. — Im Süden , vorzugsweise in Mar¬
seille, soll eine Aufregung gegen den Präsi¬
denten herrschen. — Bei der vor Kurzem in
Paris abgehaltenen Messe für den abwesen¬
den König — so wird der Graf Chambord
von den Legitimisten genannt — waren mehr
Polizeispionc als Anhänger „Heinrichs  V ."
anwesend.

Spanien.
Der auf unbestimmteZeit vertagte Staats¬

streich  soll namentlich von dem Könige und
dessen Cotcrie betrieben worden sein. DieCoterie
des Königs will den reinsten Absolutismus
wiederhcrstcllen. Ihr eigentlicher Plan besteht
darin, die Königin zur Abdankung zu bewegen
und den König als Regent an die Herrschaft
zu bringen. — Ueberall Jesuiten!

Großbritannien
London, 19. Juli. Ans Irland Nichts

als empörende Schilderungen des Wahltcrro-
rismnS von Seiten der toryistischcn Grund-
Herren. Im Westen, schreibt der „Cork Era-
miner", sind alle herrschaftlichenHürden voll
von wcggenommencmVieh, welches die Guts¬
herrn nur unter der Bedingung, daß die Ge¬
pfändeten für den Torycandidatcn stimmen,
hcrausgebcn wollen.

— Der „Bombay Telegraph" meldet mit
Bedauern, daß Capt . James im Kohla-Contin-
gent auf dem Todtenbctte liegt. Dieser Gentle¬
man ist der erste und legitime Ehemann der
berühmten Lola Monte; und ist niemals von
ihr geschieden worden.

Amerika
Der 76 . Jahrestag der Unabhängigkeits-

crklärung ist in allen Staaten und Städten
der Union mit den üblichen Cercmonieen ge¬
feiert worden. — Gouverneur Calhonn von
Nenmerico ist am 30 . Juni gestorben. Der
Dampfer St . James flog am 5. bei einer
Rennfahrt in der Nähe von Neworleans in
die Luft und wieder büßten 50 Menschen bei

>dieser Gelegenheit ihr Leben ein.
j Ans S . Lucia gute Wetterberichte. — In
. Martinique wüthcte das gelbe Fieber mit solcher
Heftigkeit, daß von 280 Artilleristen im Fort

^de France 200 , mit Einschluß des Obersten,
^des Arztes und der andern Offiziere, wegge-
^rafft wurden.

Fort mit Schaden!
Es ist bemerkenswerth, daß besonders in uuserm lieben Olden¬

burg  eine so ausgezeichneteVorliebe für die sogenannte „deutsche
Reichsflottc" und ein so lebhafter Wunsch für ihre Erhaltung zu
berrjchen >cbei»t, wie man dies ans mehreren Artikeln in der Oldenb.
Zeitung schließen muß. Woher das ? Ist eö die vorherrschend dentsche
Gesinnnng,  ans welcher diese Vorliebe, dieser Wunsch entspringt?
Ist diese Gesinnung in Oldenburg, und  allenfalls auch in Hanno¬
ver, wo  sogar die Landttändc, oder doch einige Mitglieder des Land¬
tage«, auf Erbaltung , trenn auch nnp eines Lheileö der in den
letzten Zügen liegenden Flotte angelragen haben, mehr zu Hanse,
als im übrigen Deutschland? Man sollte eS fast glauben. Und
doch scheint diese Flottcnliebe ein ganz falsches Kriterium für dir

deutsche Gesinnung zu sein. Was hilft eins eine sogenannte deutsche
Flotte, wenn wir kein wirkliches Deutschland haben? wenn Alles
was Deutsch heißt, Freiheit, Grundrechte, Volksvertretung, deutsche
Einheit und Einigkeit u. s. w. n. s. w. verloren ist? Was Helsen
uns da einige Schiffe mit schwarz-roth-goldner Flagge ? Sic nützen
zu Nichts, und werden zu Nichts nützen. Sic nützen grade so viel
als eine Constitution, die nur znm Schein da ist, ohne Saft und
Kraft , wie sie den guten Gothaern so viel Vergnügen macht. Sie
sind ein wahres eoipU8 nwitnnm , ei» Körper ohne Sein und
Wesen; sic sind kein Zeichen, sondern eine Ironie , eine Satyre
deutscher Selbstständigkeit, Macht und Herrlichkeit, ein Zeichen, vom
Gegentheil, eine Erinnerung an deutsche Schmach. Wie kann man
solche Erinnerungen lieben? mit kindischer Freude an diesen vcr-
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pöntcn Farben, an diesen Schiffen, ein wahres eorpus stellet! des
Jahres 1848 verrufenen Andenkens, hangen ? Darum fort damit,
je eher je lieber aus dem Gesichte, damit wir je eher je lieber ver¬
gessen, daß sic einmal da gewesen sind, daß jemals ein Anflug
deutscherEinheit, Macht und Herrlichkeit da war.

Doch sagt man : sie könnte uns doch noch einmal nützen. Wer
erinnert sich nicht an die Dänen , die unsere Weser und Elbe
blockirten und uns so vielen Schaden zufügtcn? Das ist wahr.
Aber die Dänen hätten uns Nichts gcthan und thnn können, wenn
wir (Deutschland) uns Nichts hätten thun lassen wollen.  Däne¬
mark hätte leicht bezwungen werden können auch ohne deutsche Flotte.
War doch General Wrangel in Jütland  cingerückt . Warum
kehrte er zurück? Aus Furcht vor der dänischen Flotte, oder in
Folge berlinischerBefehle? Eben so würde es mit der deutschen
Flotte gehn, sic würde unter ähnlichen Umständen, und wäre sie
zehnmal so stark wie die dänische, dennoch die Segel streichen müssen,
so gut wie die ausgezeichneteHolstein- schleswigsche Armee kampfge-
rüstct und kampfesmuthig das Gewehr strecken mußte, nicht vor
dem Feinde, sondern für den Feind. Darum erst ein Deutschland
und dann eine deutsche Flotte. Aber : Wo ist des deutschen Vater¬
land? — — — Doch das darf ja nicht mehr gefragt, wenigstens
nicht allenthalben  mehr gesungen werden.

Statistische Nachrichten.
Durch Aufnahme statistischer Nachrichten, die wir hier im Lande

noch gar nicht haben, würde gewiß ein lange gefühltes Bedürfnis;
der Ucbcrsicht des landwirthschastlichenBedürfnissesabgeholfen werden.

Bei den jetzt vorliegenden Tabellen, wornach solche Nachrichten
hier im Lande ausgenommen werde» sollen, ist sehr zu bedauern,
daß solche nicht von einem praktischen Standpnnct umfassend und
zweckmäßiggenug ausgestellt sind.

Abthcilung III. hätte Unterabtheilungen
1) für cultivirte Ländereien,
2) „ uncultivirtc Ländereien,
3) „ Laubhölzungcn,
4) „ Nadelhölznngen,
5) „ Torsgrund

enthalten mögen.
Nach den vorliegenden Tabellen erscheint eS zweifelhaft, ob die

uncnltivirten Gründe, Hölzungcn und Torfgründe mit ausgenommen
werden sollen oder nicht.

Bei den Aufnahmen dieser Nachrichten nach den vorliegenden
Tabellen werden verschiedeneAnsichten dieserhalb zur Anwendung
kommen und dies eine Ungenauigkeit zur Folge haben.

Da Schcffelsaat für Bauländcrcicn und Zücke für die übrigen
Ländereien örtliches Maaß ist, so hätte jede Untcrspalte eine Spalte
für Scheffelsaat und eine für Zücke haben mögen.

Abthcilung III. sind die beiden Unterabtheilungen 1 und 2
zu schmal.

Sollen nämlich alle Ländereien
nach Schcffelsaate

angegeben werden, dann werden solche, namentlich beim Snmmircn,
keine 5 —6 oder mehrere Zahlen »eben einander aufnehmen können,

oder sollen alle Ländereien
nach Zücken

angegeben werden, dann können Brüche gar nicht vermieden werden
und dazu ist noch viel weniger Platz vorhanden.

Unter Abthcilung VI. fehlen Unterabtheilungen
für Weizen — Sommer —
„ Rocken — Sommer —
„ Buchweizen,
„ Flachs.

Zur Aufnahme dieser Unterabtheilungen ist kein Raum vor¬
handen. Außerdem sind die Spalten unter den Abteilungen III. !
bis VI. ebenfalls viel zu schmal, um 5 und mehrere Zahlen neben
einander anfnehmen zu können, welche namentlich beim Summircn
Vorkommenwerden. Dabei muß auch noch billig berücksichtigt werden,
daß die Aufnahme durchweg nicht so geschickten Federn anvcrtrant
ist, die sich m so engen Räumen bewegen können.

Es ist sehr zu bedauern, daß bei Aufstellung der Tabellen für
Ländereien und Getreidebau nicht ein ganzer Bogen uist) für Vieh
ein zweiter Bogen genommen ist, dann hätten die Abthcilungcn um¬
fassend und mit den erforderlichen Räumen ausgenommen werden
können, wodurch die Aufnahme der statistischen-Nachrichten sehr er¬
leichtert worden wäre. Nach den vorliegenden Tabellen werden

diese Nachrichten leider sehr mangelhaft ausfallen müssen und manche
Lücke lassen. Einsender bedauert dies sehr.

Nachtrag
zu dem in Nr . 81 des Beobachters vom 13. d. M . abgcdruckten

Aufsatze: „Keine Vermehrung des stehenden deutschen
Bn n des Heeres ."

So wenig Sympathien wir auch mit den bislang in neuester
Zeit am preußischenHoflagcr oder in den preußischen Ministcrial-
Kreisen der Gegenwart geltenden Grundsätzen gefühlt haben, so
freudig hat uns doch die nach dem Erscheinenunseres überschriftlichen
Artikels zu uns gelangte Kunde von den jüngst stattgchabten außer¬
ordentlichen Beförderungen im Osfizier-CorpS des prcuß. Heeres —
sind doch in jedem Infanterie - Regimentc mehrere Hauptleute und
im Ganzen etwa 600 junge Offiziere unter Anderen ganz neu
ernannt — berührt. — Die Krone Preußen — um nicht den
Trägern des zeitigen schwachenMinisteriums das Verdienst dieser
Eingehung auf vernünftige zeitgemäße Militär -Reformen zu gönnen,
welches den Kämpfern von Bronzell übel anstehcn mögte — die
Krone Preußen scheint allmälig zu begreifen, daß Deutschland eine
Achtung gebietende Hcercsmacht besser durch Vervollständigung der
Führerstcllen, als durch Vermehrung der Soldatenzahl , bekanntlich
nur eine kostbare Spielerei in den Händen Einzelner, Noth hat,
um den von allen Seiten drohende» Nachbaren gegenüber seine
Freiheit und Selbstständigkeit zu bewahren. Gebe der Himmel seinen
Segen dazu;  möge Preußen nur in allen Stücken den herandrin-
gcnden inneren (?) und äußeren Feinden ruhig und fest, gestützt auf
Norddcntschland (ei, ei !) einen ehernen Damm entgegenstellcn.

Tivoli - Theater
Die große Hitze scheint dem Tivoli eben so nachtheilig gewesen

zu sein, als es früher der Regen war;  denn obwohl es an guten
Stücken nicht fehlte und .auch nicht an dem Eifer und dem Pouvoir
der meisten Schauspieler, die Stücke entsprechend aufzuführen ; so
fehlte es doch sehr häufig an genügendem Publikum , den Eifer zu
belohnen. — Zn den gelungenen Vorstellungen, die wir kürzlich ge¬
sehen, zählen wir : „Muttersegen,  oder : Die neue Fanchon " ,
wo  die Damen Huvart (Marie ) und Agtc (Chonchon ), sowie
auch die Herren Huvart (Loustalot ) und Agte (Kommandeur ) sich
ganz besonders anszeichncten. Dann sahen wir am Freitag , den
16. : „Die feindlichen Brüder"  von Ranpach, welche Posse wir
freilich nicht zu den guten Stücken zählen können, aber doch die
Vorstellung loben müssen. Namentlich hat uns hier Herr Merbitz
(Sturm ) wegen seiner vortrefflichen Maske sowohl wie auch wegen
seines ausgezeichneten Spiels außerordentlich gefallen, obgleich er für
solcherlei Rollen nicht passionirt sein soll. — Die Sonntagsvor-
stcllung „Hohe Brücke und tiefer Graben " und „Der Spiegel
des Tauscndschön"  ist , wie wir hören, eine sehr begossene ge¬
wesen. Ei » starkes Gewitter und ein Platzregen haben mitgespiclt;
das Wasser ist ini Nu unter den Bänken zusammcngelansen und
die Zuschauer haben sehr eine hohe Brücke — wozu ihnen die
Bänke dienen mußten — nöthig gehabt, wenn sie nicht wider Willen
ein kaltes Fußbad genießen wollten Wir waren nicht unter den
Zuschauern und haben an dieser Affairc nicht Thcil genommen. Auch
über die Moutagsvorstellung können wir nicht berichten, weil wir
sic nicht gesehen. — Am Dienstag, den 20 ., sahen wir : „Endlich
bat er es doch gut gemacht " . — Dem lißtfrenndlichen Pu¬
blikum — das aber nicht sehr groß sein muß, wenigstens war das
gegenwärtige nur sehr winzig — war heute die Genngthnung ge¬
worden, Herrn Lißt  nach Wunsch in einer bedeutendenkomischen
Nolle zu sehen, nämlich in der des Mengler. Ob cs sich heute satt
an ihm gesehen hat , wissen wir nicht. — Donnerstag, den 22 .,
zum Erstenmalc : „Eine Mutter im Zrrcnhause " . Charakter¬
bild in 3 Abtheilnngen von Fr . Wagner . Die bekannte Geschichte,
von der vor längerer Zeit die Zeitungen viel Wesens machten und
die namentlich in Hamburg großes Aufsehen gemacht und zahllose
Brochürcn hervorgcrnfen hat , macht bic Handlung dieses TramaS
aus . Trotzdem, daß ans dem heutigen Zettel bemerkt war , das
Stück verdiene unter den Produkten neuerer Zeit den ersten Platz,
ist es unscrs Dafürhaltens doch nichts weiter als eine dramatische
Mißgeburt und zwar eine so gräuliche Mißgeburt/ daß man sie für
immer dem Auge der Welt verbergen sollte. AnSsprechcn wollen
wir übrigens hier, daß heute in den Hauptrollen außerordentlich gut
gespielt wurde. Frau A. Bast « erregte als Mutter zweier nichts¬
würdiger Söhne unsere Bewunderung. Desgleichen Herr Huvart
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(LouiS) und HerrF. Baste (Stern), auch Herr Agtc (Doctor
Brand). Fräulein Berger (Betty ) war — besonders in der letzten
Abtheilung als junge Förstcrsfrau— recht— niedlich. — Für
die nächste Vorstellungund ferner wird das Tivoli neuen Reiz be¬
kommen durch Fräulein Weidner,  die schon von früher her hier
als Tänzerin vortheilhaft bekannt ist. Auch soll ein guter Komiker
und ein dito Tenor hier sein. Ten Komiker werden wir schon am
nächsten Sonntag zu sehen bekommen. — Der Beobachter.

Herr W F Köhler
plagt sich»och immer mit der Idee herum(sie scheint trotz unserer
neulichcn Deduction zu einer sircn bei ihm geworden zu sein), daß
mit dem Abdruck des von ihm gemachten Prologs im Beobachter
ein litterarischcr Diebstahl begangen sei. Er hat diescrhalbeinen
langen Seufzer unter den Anzeigen in der Old. Ztg. loSgelassen,
den zu erwicdcrn es uns nicht sowohl an Lust als für dicscsmal
an Raum fehlt. Der Beobachter/

Feuilleton
Ein Attentäter.  Vordem Iribuusl oorrevtionel in Paris

erscheint ein flotter Gamin, angeklagt der Beleidigung und des
vorsätzlichen Angriffs auf den Präsidenten Louis Napoleon. Er
trägt weiße PantalonS, Rosaatlasweste, weißen Castorhut und hell¬
grünen Frack; über der Oberlippe dcS gefährlichen Dandy zeigten
sich spärliche Anfänge eines blonden Schnurrbarts. Alles ist hübsch
an dem Burschen, sein lockiges Haar ist frisirtä la moste und
strömt einen zarten Vanillegernch ans — kurz, er ist ein lion!

Präs. : Wie heißen Sie?
Angekl. : Alfred de Cnssait.
Präs. : Gingen Sie gestern im Louvre spazieren?
Angekl. : Zu dienen, mein Herr. Louis Napoleon ritt und

ich ging zu Fuß.
P. : Warum bezeigten Sic unserm Staatsoberhaupt nicht die

Ehre, welche man jedem Bürger zu Thcil werden läßt?
A. : Wie verstehen Sic das?
P. : Sie behielten den Hut auf.
A. : Ich bin kein Staatsdicncr, Monsieur, . . . sondern ein

republikanischer Bürger. Der Präsident muß Diejenigen grüßen,
welche ihn erhalten; mich erhält Niemand und bin ich am aller¬
wenigsten einem Menschen Complimcnteschuldig, dem ich nie meine
Stimme gegeben habe.

P. : Nach dem Gesetz haben Sic als Minderjähriger kein
Stimmrecht.

A. : Anch wenn ich volljährig wäre, würde ich nie für Louis
Napoleon stimmen.

P. : Das gehört nicht zur Sache.
A, : Es ist eine persönliche Bemerkung.
P. : Sic machten mit dem Stock eine drohende Gcberdc gegen

den Prinz-Präsident?

A. : Nicht gegen ihn, sondern gegen das alte Thier, worauf
er ritt. (Gelächter.)

P. : Wissen Sie nicht, daß darin ein dirccter Angriff lag?
A. : Nein, das geht über meinen bürgerlichen Verstand.
P. : So werde ich Sie auf zwei Monate in das Zwang-

arbcitshaus schicken, damit Sie Mores lernen, Monsieur. (Zischen.)
A. : Ich appcllirc an das Obcrtribnnal gegen Ihre Imper¬

tinenz, mein Herr!
P. : Man führe den Vernrthciltcn ab.
Das Bcifallsgeflüstcr der Menge folgte dem Dandy, der mit Stolz

und Würde das Gerichtslocal in Begleitung eines Gensdarmcn verließ.

Der Bayer. Eilbote erzählt ans München, den 13. Juli:
Am letzten Freitage wurde, wie seit der Hnndckrisis sehr oft,
wieder ein Wagen mit cingcfangencn Hunden durch die Stadt
geführt, um sic dem Schinder zu überliefern. In der Sendlinger-
gasse nahm der begleitendeFangknecht geschwind noch ein Hünd¬
chen mit, das ihm eben ohne Leine cntgcgenkam. Der Eigenthümer
des Hundes, der eine Reclamation des Hundes aus naheliegenden
Gründen scheute, wendete sich in seiner Noth an einen des Wegs
kommendenSchustcrbubcn, dem er einen Kroncnthalcr versprach,
wenn er den Schieber an dem Hundskasten öffne und seinen Hund
herauSlafsc. Der Schnstcrbube, dem Ruf und der Kühnheit seines
Standes alle Ehre machend, öffnete richtig den Schieber, und die
ganze Schaar der Hunde fand ihre Freiheit, ehe der Nachrichter et¬
was merkte. Alsbald war der Schustcrbnbc verschwunden, und
unter allgemeinerHeiterkeit des Publikums entfernte sich der Hnnds-
mann mit seiner leeren Egnipagc.

Redakteur: Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 17. bis 23. Juli sind in der Oldcnb. Gemeinde:

I. Copulirt: 88) Lehrer Johann Eaöpar Christian Georg Hanns
und Marie Elisabeth Erdmann, Oldenburg.

II. Getauft : 262) Heinrich Gerhard Huntemann, Etzhorn. 263) Lonise
Catharine ChristianeMüller, Oldenburg. 264) Arnold Christian Anton Carl
Cordes, Heil. Gcistthor. 265) Magnus Gottlieb Adolph Sonncwald, Oldenburg.
266) Anton Ernst Ludwig Rohlfs, Haarenthor. 267) Gerhard Anton Heinrich
Thcilmann, Eversten.

III. Beerdigt: 187) Georg Heinrich Wilhelm Hcnzing ans Holtensce,
HoSpital, 34 I . 188) Heinrichvon Bloh, Heil. Geistthor, 96 I . 189) Her¬
mann Friedrich LudwigNehls, Oldenburg, 23 I . 190) Soldat Meincrt Hein¬
rich Baumann aus Collmar (ertrunken), 23 I . 191 ) Sophie Vcrnhardine
Christine TheodoreMuhle, Oldenburg, 23 I . 192 ) Thalkc MargaretheRoben,
Ipwege, 28 I . 193) CarolineHenriette Catharine Fricdcberg, Ohmstede, 34 I.

Gottesdienst.
Sonnabend , Beichthandlung(11 Uhr) Herr Pastor GrcvcruS.
Sonntag , Frühkirche(8 Uhr) „ Collvb. ArcnS.

/ Hauptkirchc( 10 Uhr) „ Pastor Gröning.
Bibelstundc(3 Uhr) „ Pastor GrcvcruS.

Die Pfarramtsgeschästeübernimmtvom 25. bis 3j . Juli : Herr Pastor
Gröning. Die Kirchenbücher führt Herr Pastor GrcvcruS.

Tie

Von Oldenburgn. Bremenn. Bremerhaven
„ Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven»ach Oldenburg. . .
„ Bremen nach Bremerhaven.
» Bremerhaven nach Bremen.

Anzeigen.
Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.

chiffc der Gesellschaft fahren:
Juli:

Montag Dienstag MittwochjDonnerst, Freitag
26. 27. 28. 29. 30.

5 M. 5 M. 5 M. 5 M. 5 M.
2V- N. 2 /̂2 N. 2 V 2 N- 2V- N. 2V- N.
2 N. 2 N. 2 N. 2 N. 2 N.

Sonntag
25.

8V2 M.
5 N.
2 N.
täglich5 /̂4  Uhr Morgens und2'/g Uhr Nachmitt,
täglich 43/4  Uhr Morgens nnd2 Uhr Nachmittags.

C . Koeniger

vor dem Eversten-Thore.

Heilt gen gcistthor.  Ein Hans nebst
Garten habe ich auf den 1. Novemberd. I.
zu vermicthen, cs kann anch einen Monat
früher angctretenwerden.

Utermöhlen Hantboist.

Wechsel- uud Effecten-Course.
Bremen, 22. Juli.

Hamburg

Amsterdam

London

Bremer Staatspap.

Disconto der DiScoutocaffe
Prcuß. Courant

22 . Juli, 20 , Juli
. k. S, 137«/4 —
. 2 Mt, 136-/8 —
. k. S. — 129
. 2 Mt — 128'/,
. k. S. — 619
, 2 Mt, — 616

— —
- 3' — ' —
ist - 3V- ° ô 3'/ - 0/»

lll 111

Sonntag,  den 25. Juli.
Der Löse Geist  Lnrnpacivagabun - rrs,

oder: Das liederliche Kleeblatt.
Zauberpossc mit Gesang in 3 Acten nebst einem Vorspiel in 1 Act von Ncstroy. Musik
vom Kapellmeister Müller, Knicriem— HerrG. Valo, vom Stadttheatcr zu Trier, als erstes
Debüt, — Zum Schluß: litt ßMltttittt . Spanischer Nationaltanz, getanzt von
Fräulein Weidner. — Anfang für beute5 Uhr. tkttStv»

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Nedaction einznscnden,
können aber auch in der Buchdrnckcrci von
Heinrich Klesscr,  Haarenstraße 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck von Heinrich Klesser in Oldenburg.



Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart-Format. Der  VorauSbezahlungSpreiS
bcträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Postcrpcditionen; hiesige die Redaktion und die Buchdruckcrci vonH. Kleffer, Haarenstraßc44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit l Groten bezahlt.

IX. iLkrKLVA. Dienstag , den 27 . Juli 1852. 87.

Deutschland.
Hamburg , 21.Juli. Der am2./7.d.M.

abgeschlossene Additional- Postvertragzwischen
England und Preußen ist von Preußen für
sich und im Auftrag folgender mit ihm zum
Postverein zusammcngetretenerdeutscher Staaten
abgeschlossen worden: Oesterreich, Baden,
Baiern, Braunschweig, Hannover, Luremburg,
Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg- Strclitz,
Oldenburg, Sachsen, Würtemberg, Hamburg,
Bremen, Lübeck und die zum fürstlich Thurn-
und Tarisschen Pvstbezirke gehörigen Länder
(Lippe ausgenommen.)

Rendsburg . Mit der Entwaffnung
unserer Festung wird nicht nur ununterbrochen
fortgefahren, sondern dieselbe, wie cs heißt, in
Folge angclangter Estaffettc mit solcher Eile
betrieben, daß in drei bis vier Wochen wir
von Allem, was zu den Nertheidigungsmitteln
einer Festung gehört, entblößt sein werden.
Alle Schiffe, die in der Eile anfzntreiben sind,
müssen an den Ladeplätzen anlcgcn, um Ka¬
nonen, Kugeln und Pulver ciuzunehmcn und
nach Kopenhagen oder Alsen zu transportiren,
welche Insel man zu einem großen Waffen-
dcpot machen zu wollen scheint. . Dahin sollen
dem Vernehmen nach sogar die Kanonen unserer
beiden znm holsteinischen Bundcscontingeut ge¬
hörendenBatterien gebrachtwerden. Das
Arsenal wird völlig leer gemacht, sogar die
alten Rüstungen und Bilder holsteinischer
Fürsten sollen nach Dänemark wandern. Trotz¬
dem nun bald alle Erfordernisse einer Festung
fehlen, wird unsere Stadt dennoch als eine
belagerte Festung betrachtet. Abends 10 Uhr
werden die Thore geschlossenund erst um
4 Uhr Morgens wieder geöffnet. Die dcsar-
mirten Wälle dürfen von keinem Bürger be¬
treten werden, der vor dem dänischen Comman-
dautcn nicht Gnade gefunden und dann eine
Erlaubnißkartc erhalten hat. Der dänische
Kommandant handhabt hier auch, obgleich der
Belagerungszustand nicht publicirt ist, gewisser¬
maßen das Standrecht; er läßt Bürger zu sich
kommen, schilt sic wegen deutscher Gesinnuugö-
äußcrungen und droht mit Schlägen im Wie¬
derholungsfälle. Die Civilbehörde läßt der¬
gleichen nicht nur geschehen, sondern zeigt sogar
stets große Bereitwilligkeit, die Bürger, welche
sich etwa einmal in ihren Wohnungen gehen
lassen und z. B. das „Schleswig-Holstein
meerumschlungen" singen oder spielen, mit
Brüche oder Gefängniß bei Wasser und Brod
zu bestrafen. — Unsere Soldaten paradiren
bereits in dänischen Uniformen und werden für
Militairvergehen mit Krummliegen und Stock¬
prügeln bestraft.

Berlin . Tie Zollconfe-reuz macht
eine dreiwöchentlichePause . Pach derselben
aber werden sofort— Noten kommen.

— Eine statistische Uebersicht derjenigen
Veränderungen, die während der Dauer der
letzten Sitzungsperiode der Kammern in dem
staatsdienstlichenVerhältnißder einzelnen Ab¬
geordnetenvor sich gegangen sind, ergicbt, daß
diese von der Rechten34 Personen betroffen
haben, 2 vom Centrum und8 von der Linken.
Die letzteren zehn Veränderungen sind Dienst¬
entlassungen oder Veksetzungenwider Willen;
die erstereu sind Beförderungen. Hiernach sind
aus dem Staatsdienst während der letzten
Sitzungsperiodeausgetreten oder zur Dispo¬
sition gestellt: die Obcrpräsidenteuv. Auers¬
wald, v. Bonin und v. Patow, der Oberregie¬
rungsrathv. Fock, der Landrath Jacobiv. Wan¬
gelin; versetzt wurden die Landräthev. Bar¬
leben und v. Rohrscheidt.

Breslau , 21. Juli. Der Berliner Treu¬
bund unterzieht sich bekanntlich seiner Aufgabe,
für Abschaffungder preußischenVerfassungzu
wühlen, mit großer Emsigkeit; er sucht Gleich¬
gesinnteüberall auf, und so hat er denn auch
an Breslauer „Patrioten", wie er sie nennt,
und die füglich nicht näher bezeichnet zu werden
brauchen, die Aufforderung gerichtet, ihn in
dem Streben nach Abschaffungder Verfassung
zu unterstützen. Die Patrioten scheinendieser
Aufforderung Folge geben zu wollen, da schon
in Nächstem von ihnen eine Versammlung
stattsinden soll.

Halle , 19. Juli. Die „N. H.Z." ent¬
hält folgendeMittheilung: (Eingesandt). Zur
Vervollständigung einer Notiz in der „N. H.
Z.", den Erfolg der hier veranstalteten Samm¬
lung für die Kieler Professoren betreffend, mag
die Bemerkung dienen, daß sich4 ordentliche
Professoren, 3 Extraordinarienund (außer
dem abwesenden Andrac) 7 Privatdoccnten von
dieser Angelegenheit, fern gehalten haben. Die
ordentlichenProfessoren, welche geglaubt haben,
eine Bcthciligungan der fraglichen Samm¬
lung ablchncn zu müssen, gehören, wie wir
erfahren, sämmtlich der „streng conscrvativen"
Richtung an.

Glauchau, 20. Juli. Heute hat sich das
Schicksal unserS einzigen, wegen der hiesigen
Maiercignissc noch in Untersuchungbefangenen
Maiangeklagten, welcher von der, den sämmt-
lichen übrigen Mitangcschuldigtcnzu Lhcil ge¬
wordenen königl. Abolition allein ausgeschlossen
geblieben war, zu dessen Gunsten entschieden.
Unser BürgermeisterO. Dörffcl, in erster Instanz
zu zwölfjähriger Zuchthausstrafe ersten Grades
verurtheilt, ist in zweiter Instanz, nachdem er
seinen, schon vor dem ersten Vcrspruchc vorbe-

haltencn Entlastungs- Beweis unter Anderm
mittels 50 Zeugen geführt hatte, durch das so
eben publicirteErkönutniß des königlichen Obcr-
appcllationSgerichts von aller Strafe freige-
sprochcn worden. Bereits vor längerer Zeit
hatte derselbe dem Stadtrathc erklärt, daß er
sein Amt nach Austrag der gegen ihn anhängigen
Untersuchungin jedem Falle niederlegcnwerde,
und zwar, um die Leitung der städtischen Ver¬
waltung nicht wiederholtenWechselnund Stö¬
rungen auszusetzen, in der Weise, daß seine
Function mit dem Tage, an welchem die Unter¬
suchung definitiv beendigt sein werde, ohne
Weiteres erloschen sein solle. Dörffcl ist daher
zugleich mit dem heutigen Tage von seinem
Bürgermeisteramt«: definitiv zurückgetrctcnund
wird, dem Vernehmen nach, nunmehr die ad-
vocatorischc Praris betreiben.

Frankfurt , 20. Juli. In der letzten
Bundestagssitzungwurde hauptsächlich über
verschiedeneMilitär-VerwaltungS--Angelegen¬
heiten verhandelt. Darunter kam die Frage
vom Ankauf der Erfindung der Schießbaum¬
wolle zur Abstimmung. In Folge eingegan¬
gener Instructionenwurde der Ankauf der¬
selben abgelchnt.

Nach Angabe einer FrankfurterKorrespon¬
denz der„Voss. Ztg." hat die Bundesversamm¬
lung den Erfindernder Schießbaumwolle eine
Belohnungvon 40,000 fl. zuerkannt.

Es wird der höchst weise Vorschlaggemacht:
die Pianofortcsz» besteuern. In Deutschland
sind vielleichteine Million; 'jährlich5 Thaler
Steuer ergäbe nach Adam Riese und Dasc
5 Millionen Thaler, mit denen z. B. die
Vvlksschullehrcrbesser besoldet werden könnten.

Oesterreich
T8irn, 20. Juli. Gestern ist die Com

Missionzusaiiimengetretcu, welche das Festpro¬
grammfür die.Rückkehrdes Kaisers fcststellen
wird. Warum diese.Rückkehrgefeiert werden
soll, ist freilich für gewöhnlicheMenschenkinder
nicht erfindlich. Der Kaiser har keine Siege
erfochten, keine Gefahren,bestanden, keine andere
Thatcn vollführt, als sic bei solchen Reisen
gewöhnlich sind. Ja , so mag ein gewöhnlicher
Mensch wohl denken; aber gicbt cS nicht
empfindsame Gemüther, patriotischeHerzen, von
Verehrung für ihren Kaiser und Herrn erfüllte
Geister? Sie fordern einen Ausdruck für die
schmerzliche Empfindung, mit welcher sie ihren
Kaiser fern wußten, und für die Freude, mit
welcher sie ihn wiedcrkchrcn sehe». Etwas
Gemachtes und einige Seitenblicke nach Acmtern,
Orden und allerhöchster Gunst läuft freilich
bei solchen Empfindungen auch mit.

In Pesth wurde „wegen Ucbertretung
der Ausnahmegesetzeund zwar wegen Vor-

/
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